Botschaft von Werner Bergmann aus Römer 2,6-11


Thema: Vergeltung nach den Werken





Wir wollen Gottes Wort lesen aus dem Römerbrief Kapitel 2 einige Verse ab Vers 6 bis Vers 11. Da sagt Gottes Wort: „Denen, die mit Ausharren in gutem Werke Herrlichkeit und Ehre und Unverweslichkeit suchen, ewiges Leben. Denen aber, die streitsüchtig und der Wahrheit ungehorsam sind, der Ungerechtigkeit aber gehorsam, Zorn und Grimm, Drangsal und Angst über jede Seele eines Menschen, der das Böse vollbringt, sowohl des Juden zuerst als auch des Griechen. Herrlichkeit aber und Ehre und Frieden jeden, der das Gute wirkt, sowohl den Juden zuerst als auch dem Griechen. Denn ist kein Ansehen der Person bei Gott“. Soweit das Wort des Herrn.





Bei einer schnellen und oberflächlichen Überlesung dieser Bibelstelle könnte eigentlich jemand auf den Gedanken kommen, daß ein Mensch sich durch gute Werke das ewige Leben verdienen könne. Aber wir wollen ja keine oberflächlichen Überleser der Heiligen Schrift sein. Warum nicht? Wir können überall Phlegmatiker sein, aber in einer Frage nicht, in der Frage der Errettung unserer Seele, da geht es um alles. Ich habe schon wiederholt gesagt, wenn mir ein paar Schuhe abgelaufen sind, dann schmeiße ich sie weg, dann kaufe ich ein paar neue, dann hole ich ein paar andere. Aber ich habe nur eine Seele, die kann ich nicht wegschmeißen. Und deshalb müssen wir auch entsprechend und verantwortlich mit dieser Seele Umgang pflegen. Und dieser Umgang wickelt sich einzig und allein nur in der Gemeinschaft mit Gott ab. Wir sind verantwortlich für unsere Seele. Ein Mensch kann nicht Garantie für meine Seele sein. Deshalb befehlen wir einen treuen Schöpfer unsere Seelen an, sagt der Apostel, das ist Jesus. Wir können durch gute Werke das ewige Leben nicht verdienen, aber ein solcher Gedanke entspricht durchaus nicht dem Sinne des in diesem Verse Gesagtem, daß wir es etwa könnten, und ist mehr das Gegenteil von dem, was besonders in diesem Briefe mit großer Bestimmtheit gelehrt wird, nämlich die Rechtfertigung allein durch Glauben, Kapitel 6 Vers 20a und Vers 28, da finden wir das.





Besehen wir nun ganz genau, und das wollen wir jetzt tun, diese Verse, die wir da verlesen haben, da finden wir, daß sie keineswegs im Gegensatz zu der biblischen Lehre stehen. Und wir fragen, wie könnten sie auch? Wenn uns im Worte Gottes etwas noch nicht klar ist, dann gibt es nur eine Erklärung, dann haben wir es noch nicht verstanden. Und der Herr Jesus als der Geber all der Dinge, der wartet nur, bis wir uns so in seine Nachfolge begeben, daß er es uns klarmachen kann. Er will das ja. Er will vielmehr das wir ihr vollen Raum lassen, denn die Worte in Vers 6, wo es heißt: „nach seinen Werken“, stellen diese Werke nicht als Ursache für eine Vergeltung hin oder für die dort genannte Vergeltung hin, sondern lediglich als den Maßstab, nachdem Gott einen jeden vergelten wird. Und das ist zu unterscheiden.





Die Ursache ist also nicht die Werke, sondern ist das, wo heraus die Werke hervorgegangen sind, das, was in unseren Herzen ist, von dem redet hier der Apostel. Und das stimmt auch ganz genau mit dem überein, was uns Gottes Wort sagt über das menschliche Herz, gibt Gott einen ganzen Katalog an Erklärungen preis. Und hier müssen wir aufpassen, daß wir die Linie Gottes uns aneignen, weil es Gläubige gibt, die sind geradezu versessen darauf zu hören, daß aus unseren Herzen etwa auch etwas Gutes drin stecke. Wir müssen also erst einen Blick in ein menschliches Herz in der Aussage des Wortes Gottes tun, um die dann folgende Mitteilungen auch besser verstehen zu können.





Da sagt Gottes Wort: „Der Mensch sieht auf das Äußere, aber Jehova sieht auf das Herz“, 1.Samuel 16 Vers 7. Wir kennen Menschen, wir kennen uns selbst. Wir kennen unser eigenes Herz. Wie sehr ist unser eigenes Herz geradezu aufgelegt auf das Äußere zu sehen. Was sind denn äußere Dinge? Das sind die, die absolut am ersten vergehen. Das sind die Schuhe und der Anzug, das schöne Kleid, so fängt es an. Unser äußeres Benehmen, unsere irdische Hülle, das sind unsere Äußerlichkeiten. Das was wir aus dem Munde hervorbringen aus uns selbst, das sind unsere Äußerlichkeiten. Welche Gesinnung haben wir nun zu den Äußerlichkeiten? Und die Bibel, Gottes Wort sagt, daß der Mensch der sei, der auf das Äußere schaut. Und der Herr? Er scheint hinein ins Herz. Er beguckt sich unser Herz.





Die nächste Bibelstelle, die uns sehr viel Aufschluß über unser eigenes Herz gibt, besagt: „Behüte dein Herz mehr als alles was zu bewahren ist, denn von ihm (von dem Herzen) sind die Ausgänge des Lebens“, Sprüche 4 Vers 23. Von dem Herzen sind die Ausgänge des Lebens, ob ich ewiglich Leben haben werde oder ewiglich den Tod, die Ausgänge vom Herzen, sagt Gottes Wort.





Und wir kommen noch zu einer markanteren Mitteilung der Heiligen Schrift. Da heißt es: „Denn auch dem Herzen kommen hervor: (jetzt kommen die guten Sachen) böse Gedanken, Mord, Ehebruch, Hurerei, Dieberei, falsche Zeugnisse und Lästerungen“. Das sind sieben Dinge, die uns in Matthäus 15 Vers 19 gesagt werden. Sieben ist die Zahl göttlicher Vollkommenheit. Wir haben es mit den Gnadengaben des Gottes dieser Welt zu tun. Die Menschen strecken sich ja heute alle nach Gnadengaben aus. Es ist ein Trend, der so durch die Welt zieht und der Gott dieser Welt hat ihnen das Begehr ihrer Herzen erfüllt. Sieben Dinge, die den Menschen von Gott völlig trennen. Und das ist das, was in unseren Herzen ist. Wie sollen wir denn solche Menschen behandeln, die sieben solche Dinge da drin sitzen haben? Gottes Wort sagt, daß aus unserem, aus deinem und meinem Herzen der Quell dieser Dinge zu finden ist, was da hervor kommt.





Dann sagt die Bibel, Gottes Wort weiter, wir müssen erst wissen, was in uns ist, eher wir weitermachen können. Wir kommen dann schon noch auf den Text, aber erst müssen wir wissen, was in uns drin ist, damit wir uns selbst nicht falsch einschätzen. Es wäre Schade, wenn wir eine falsche Vorstellung über uns selbst hätten. Es betrifft ja unsere eigenen Herzen. Der Herr Jesus sagt, daß in der guten Erde aber sind diese, „welche in einem redlichen und einem guten Herzen das Wort, nachdem sie es gehört haben, bewahren und Frucht bringen mit Ausharren“. Jetzt kommt die andere Seite, Lukas 8 Vers 15. Was ist denn das? In unseren Herzen sollen auch Dinge sein, die in Redlichkeit bewahrt werden, und zwar in der Hinsicht zum Wort Gottes. Nun, das kommt allerdings nicht aus uns, sondern das bewirkt der Herr. Die anderen sieben Geschenksendungen, die kommen vom anderen, und das hier bewirkt Gott, wenn wir mit Ausharren laufen. Wenn wir mit Ausharren Frucht bringen und uns bewahren vor den sieben Geschenken der göttlicher Konkurrenz. Er macht Gott Konkurrenz, ganz echt. Dabei macht der Feind viel Reklame. Er gibt viel aus für Reklamezwecke. Die Menschen haben das dem Teufel abgeguckt. Hier in Frankfurt ist eine Stadt der Reklame, deshalb auch viel Sünde.





Das also, worauf es ankommt, wir ziehen jetzt den Summenstrich, ist die Herzenseinstellung eines Menschen zu Gott. Und nach dieser Herzenseinstellung richtet es sich, ob Gott der Allmächtige einen Menschen ewiges Leben gibt, Vers 7. Da heißt es: „Herrlichkeit und Ehre und Frieden“. In Vers 10 haben wir dieselben Dinge. Ob Gott uns das geben kann? Ewiges Leben, wie wir das in Vers 7 und Vers 10 finden, diesen Frieden, nicht Ehre von der Welt, sondern Ehre Gottes und die Herrlichkeit. Und dann heißt es, oder ob er, dieser lebendige Gott, „Zorn und Grimm“ verordnet, Vers 8; „Drangsal und Angst“, Vers 9; über einen Menschen ergehen lassen muß. Dabei ist Gott so Souverän in der Zuteilung von Proportionen, daß wir nie auf die falsche Idee kommen sollten in Gott etwa Ungerechtigkeit zu erkennen. Gott ist gerecht. wir sollten uns um andere Dinge Sorgen machen, als um eine etwa Gott anhaftende Ungerechtigkeit in der Beziehung der Verlorenen, die etwa nicht das Evangelium gehört haben. Das sind nicht deine Sachen. Du hast es gehört und meine Frage an dich ist: Bist du schon wiedergeboren? Und wenn du nicht zu dieser Wiedergeburt gelangt bist, dann muß ich dir heute sagen, daß auf dich der Zorn und Grimm Gott gelegt ist, Drangsal und Angst über deine Seele, von der du nur eine besitzt. Du brauchst dir keine Sorgen zu machen um irgend welche Leute, die aus dem Busch kommen. Die behandelt Gott Souverän nach seiner göttlichen Ordnung. Eines kann ich dir sagen, daß diese Leute wahrscheinlich größtenteils ohne Schläge in der Verdammnis zubringen werden, aber du mit vielen Schläge geschlagen wirst, wenn du Gottes Wort, hier heute gehört hast und heute nicht bereit bist dein Leben mit Jesus für immer und ewiglich zu ordnen. Ich bin kein Prophet, aber ich sage es dir heute schon vorweg, damit du nicht staunen mußt, wenn es sich dann also vollzieht an deiner eigenen Seele. 





Und genau diese Herzenstellung eines Menschen wird durch die Werke desselben offenbar. Und dadurch sind die Werke gleichzeitig ein Beweismittel, auf das Gott seinen Geschöpfen gegenüber Bezug nimmt. In dieser Welt hier sind die Werke zu betrachten, welche an den Früchten zu erkennen sind. Lieber Freund, sage deinem lebendigen Gott welche Geistesfrucht du ihm zu bringen hast, wenn du meinst, du müßtest deine Seele nicht retten lassen. Das beweist das ganze Kapitel 2 in Römer, nachdem in Kapitel 1, nämlich das Tun des Menschen in seiner furchtbaren Verdorbenheit ans Licht gestellt worden ist, beschäftigt nun Kapitel 2 sich mit dem Inneren, beachten wir, mit dem Inneren, dem Herzen des Menschen, Vers 5, Vers 15, Vers 29. Und zeigt, daß Gott nicht nach den äußeren Schein urteilt, sondern das er ohne Ansehen der Person das Verborgene des Menschen, Freund dein Verborgenes, das du mit dir herumschleppst, richten wird, Vers 1 bis Vers 16. Und das nicht bloßes Wissen, bloße Erkenntnis und äußere Formen hier bestimmen, sondern nur die richtige Herzenseinstellung zu und vor Gott wert hat, Vers 17 bis Vers 29.





Nun allein die, welche in der richtigen und rechten Herzenseinstellung zu Gott sind, die sind es, die mit Ausharren, wie es hier heißt, im guten Werke Herrlichkeit und Ehre und Unverwesslichkeit suchen, Vers 7. Und dieses Suchen, von dem wir hier reden, besteht allein darin, daß sie glaubend. Was ist denn das? Glaubend ist nicht etwas dafür halten. Glaubend sagt längst nicht deine Meinung über eine Sache haben. Nein, Glauben ist wieder was anderes, das kennt die Welt nicht. Glauben ist eine Sache, die verändert. Glauben kommt durch Jesus. Jesus verändert. Er verändert dich. Er will dich in sein Bild umgestalten und dazu braucht er dein Ja. Wenn du nicht Ja sagst von ganzem Herzen, dann kann er es eben nicht machen. Warum? Weil Gottes Werk der Erlösung allein auf der Basis der freiwilligen Entscheidung geruht. Der Herr Jesus, der hat keine Gezwungenen in der Ewigkeit, in der Herrlichkeit, sondern nur Freiwillige. Glaubend was Gott in seinem Worte, der Heiligen Schrift sagt, und daher wissend, daß Herrlichkeit und Ehre und Unverweslichkeit ihrer wartet. Und bis dahin, bis zu diesem Augenblick in Hingabe und Gehorsam zu leben. In Gehorsam zu Gottes Wort und Hingabe im Wandel dem Herrn zur Verfügung zu stehen, in der Einordnung der von Gott geforderten und gegebenen Gemeinschaft, nämlich der Gemeinschaft der Gemeinde.





Dieses Glauben und dieses Leben in Hingabe und Gehorsam ist das gute Werk. Nur das wir wissen, was hier gemeint ist. Das ist das gute Werk und das gute Wirken, wovon Vers 7 und in Vers 10 gesprochen ist, nicht das wir etwas anderes dafür halten, nur das. Es ist also etwas ganz und völlig anderes als sogenannte Gute werke, durch welche sich manchen Menschen meinen, jawohl viele Menschen meinen, sich Gottes Gunst zu verdienen durch diese gute Werke, wir müssen in Bißchen gute Werke tun, das Gott ein Auge zudrückt über meine Sünde, damit ich ein Plätzchen im Himmel erlangen kann durch gute Werke. Nein, nein, das war Gesetz. Da stand Werk: „Du sollst, du mußt tun“. Das war Gesetz, aber seit Christus das Gesetzes Ende ist, da ist die Gnade angebrochen. Was ist denn das? Die Gnade spricht dich an. Die Gnade bietet sich dir an. Sie will sich dir schenken durch die Liebe Gottes. Welche Liebe denn? Diese rettende Liebe. Jesus hat dich lieb, deshalb hat er dir Gnade gegeben in welcher du errettet werden sollst. Er will seine ganze Liebe sich an dir erzeigen können. Wahrer Glaube ist also unbedingte Voraussetzung für das, was in Vers 7 und das, was in Vers 10 steht. 





Und das eben Gesagte ist aber auch aus Vers 8 zu ersehen, wo das Entgegengesetzte ausgedrückt wird. Da heißt es: „Denen aber, die streitsüchtig, die aus jedem Problem gern einen Streit machen möchten, und der Wahrheit ungehorsam sind. Wir sehen also, die gern Probleme machen, die nicht den Frieden Jesu im Herzen haben in allem, die sind dem Worte Gottes, der Wahrheit ungehorsam. Der Ungerechtigkeit aber Gehorsam, Zorn und Grimm. Der Glaubende, der also so in Übereinstimmung des Willens Gottes gefunden wird, gibt Gott und nicht sich selbst recht und stellt sich unter Gottes, unter Jesu Frieden und unter Jesu Wahrheit und ist dem Gehorsam. Das heißt, er glaubt. Das ist Glaube. Ich kann nicht sagen, ich habe Glauben, wenn ich mich nicht dem Worte Gottes völlig unterstelle. Wenn ich nicht ein Mensch des Friedens zugleich bin. Wie wird Jesus genant im Alten Testament? Friedefürst. Und was sollen wir werden? Wir sollen in sein Bild umverwandelt werden. Wir sind nur dann im Glauben in Übereinstimmung mit Jesus, dem Herrn, wenn mein ganzes Verhalten Frieden vorstellt.





Hier aber in diesem Abschnitt ist gleichzeitig von Menschen geredet, die Gott nicht recht geben, sondern sich und damit bestreiten sie, was er, der lebendige Gott sagt. Und damit der Wahrheit, nämlich Jesu, der die Wahrheit ist, nicht gehorsam sind, also sich ihr, nämlich dem Gehorsam nicht unterwerfen, auch nicht unterwerfen wollen, sich nicht unterstellen und damit nicht glauben, wie die Schrift sagt.





Diesem Herzenszustand, von dem wir hier hören, entspricht es, daß sie dann der Ungerechtigkeit gehorsam sind. Es ist an sich eine furchtbare Angelegenheit. Solche Art Glauben und Leben in der Ungerechtigkeit ist das Böse, das ein solcher Mensch vollbringt, Vers 9. Dort wird dann davon geredet.





Das in Römer Kapitel 2 von Vers 6 bis Vers 11 gesagte, gründet sich nicht auf die Werke eines Menschen, sondern auf seine Herzenstellung zu Gott, und zwar so darauf, ob er glaubt oder nicht. Und das die Werke nur der Ausdruck von dieser Herzensstellung letztlich sind. Der Herr Jesus möchte Gnade schenken, daß wir alle und täglich, immer wieder aufs Neue, nicht allein auf die Knie gehen, sondern, daß der Herr Jesus Veränderung schafft in uns. Ja, wenn wir diese Veränderung wollen, wenn wir sie suchen, wenn wir aufrichtig vor einem heiligen Gott darum in der Bitte gefunden werden, und dann wird es der Herr schenken, weil er der Geber alles guten Gaben ist. Und umgekehrt, wenn wir nicht darin leben, ist es offenbar geworden, daß wir uns nicht nachdem ausgestreckt haben, was Jesu eigen ist.





Ganz ähnliches Wort finden wir im Neuen Testament im Johannesevangelium. Wir wollen es ruhig mal aufschlagen, es ist nur ein Satz, Kapitel 5 Vers 29. Da heißt es: „Sie werden seine Stimme hören und hervor kommen werden die das Gute getan haben“. Zu was denn? „Zur Auferstehung des Lebens. Die aber das Böse verübt haben, zur Auferstehung des Gerichts. Wenn der Herr Jesus hier in dieser Bibelstelle das Gute sagt, meint er nicht das, was Menschen als gute Werke bezeichnen. Jetzt müssen wir es auseinanderhalten. Ich hoffe das wir das jetzt mitbekommen haben. Sondern das, was Gott als gut anerkennt und das ist ein Unterschied. Was Menschen anerkennen und das, was Gott anerkennt. Und das ist nur das, was aus Gott selbst in uns hervorgegangen ist. Und damit wird offenbar, daß wir selbst aus uns überhaupt nichts Gutes hervorbringen vermögen. Wir bringen das nicht. Wir können das nicht. weil aus unseren Herzen und in unseren Herzen ganz andere Dinge drin schlummern. Er, Gott, ist allein die Quelle des Guten, von der hier gesagt war. Darum ist erste Voraussetzung, bevor er das gute getan haben kann, das Gott vor ihm wirken konnte. Bevor der Mensch dieses von Gott angesprochene Gute tun konnte, er vorher unter die Wirkung des Geistes Gottes geraten sein mußte. Aber das setzt ganz genau wieder den Glauben voraus gemäß der jeweiligen Offenbarung Gottes in diesem Menschen oder diesem Menschen gegenüber. Letztere, die jeweilige Offenbarung Gottes erwähnen wir, weil dieser Grundsatz sich auf alle erschreckt, die an der Auferstehung des Lebens teilhaben werden, zurück bis auf Adam und auch auf die, welche keine andere Offenbarung Gottes hatte, als die in der Schöpfung, wie wir das in Römer 1 Vers 19 bis 20 finden, und in ihrem Gewissen, nach Römer 2 Vers 15. Das war damals, das war die Offenbarung Gottes damals für jene Menschen, als es weder Gesetz noch Gnade, das heißt eine Führung direkt durch den heligen Geist gab.





Deshalb, weil der Glaube die erste Voraussetzung für das Gute ist, sagt der Herr Jesus den Juden in Johannes 6 Vers 29b auf ihre Frage: „Was sollen wir tut, auf das wir die Werke Gottes wirken“, Vers 28: „ dies ist das Werk Gottes, daß sie an dem glaubet, den er, der himmlische Vater gesandt hat. Das ist das. Das sind die Werke, die gut sind, wenn wir an den lebendigen Herrn und Heiland glauben, wenn wir uns an ihn ausliefern, damit wir neues Leben bekommen und empfangen aus seiner Hand, und zwar sofort, nicht erst irgendwann. Damit nützt dem Glauben an den Herrn, fing für sie das Tun des Guten an und damit hat es auch für uns angefangen, und es findet seine Fortsetzung in dem Glauben, im Lieben, im Hoffen, im Gehorchen. Nun ein Mensch, welcher glaubt gleich wie die Schrift sagt, kann dieses Gute tun. Da, wie schon gesagt, nur Gott selbst das Gute in uns Menschen hervorbringen kann. Und allein nur ein Mensch, welcher glaubt, und so glaubt, wie die Bibel es sagt, auch ein Werkzeug in der Hand Gottes für ihn sein kann und sonst nicht. Dasselbe ist auch mit dem guten Werke in unserer betrachteten Schriftstelle zu verstehen. Vielleicht war es dem einen oder anderem etwas schwer oder schwierig? Es macht nichts. Ich glaube, daß es schwierigere Dinge gibt, als dem Herrn Jesus sich gänzlich auszuliefern und zu gehorchen. Wißt ihr was? Da war mal einer, der hat schon den Vorgeschmack. Er redet von einem Finger und einem Tropfen Wasser, damit das Feuer an seiner Zunge gekühlt werden kann. Ich glaube das ist schwieriger da drin zu sein.





Der Herr möchte Gnade schenken, daß es nicht soweit kommt, daß wir mit unserer Wiedergeburt, das heißt mit unserer Bekehrung soweit die Dinge hinausschieben, bis es einst ein Zuspät gibt. Der Herr Jesus beugt uns sein ewiges Leben. Bist du bereit dich vor dem Herrn Jesus Heute schon so schenken und beschenken zu lassen, wie das nur ein Gott kann? Wir sind hier noch im Fleische, aber Gott sei Dank, mit beiden Beinen glaubend auf diesem Boden. Das sage ich. Ich bin kein Enthusiast. Und ich weiß, daß Gottes Wort allein Wahrheit ist. Laß dich heiligen durch gute Werke im Gehorsam zum Kommen zu Jesus. Bist du Kind Gottes und hast Nöte und Probleme? Dafür hat der Herr Jesus beim Vater droben gebetet. Was hat er denn gebetet? Das er dem Vater bitten werde, daß er den Tröster, den Fürsprecher und Sachwalter senden will. Den hat er gesandt und deshalb können wir die Gläubigen dann eben unter die Leitung des heiligen Geistes befehlen, daß sie einfach durch das Wort und im Gebet sich der Gegenwart und nähe des Herrn bewegen, damit der heilige Geist ihnen die Führung des Trostes und der Gnade recht zuteil werde. Wir brauchen alle solches. Wir sind alle von Natur aus schwach und es sind absolut keine Starken da. Ich habe noch keinen gefunden. Auch die Starken sind letzten Endes schwach. Darum sagt Gottes Wort, daß seine Macht, seine Kraft in Schwachheit vollbracht wird. Und Paulus sagt, daß er ein Schwacher gewesen wäre. Wenn der Paulus schwach war, wer bist du? Amen.


�SEITE  �8�








�SEITE  �1�


Vergeltung nach den Werken











